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Vaduz, Freitag M I; den 1. Januar 1892. 

Amtlicher Theil. 
Kundmachung. 

Die hierländigen Sticker werden hiemit aufmerk-
sam gemacht, daß die k. k. österr. Regierung zum 
Zwecke der Hebung der Stickerei-Industrie eine 
Stickereifachschule in Dornbirn errichtet hat, welche 
derzeit unter Leitung des Herrn F .  Erni aus  
Triefen steht, und daß hiedurch auch den hierlän-
digen Stickern die nicht hoch genug anzuschlagende 
Gelegenheit geboten ist, sich in ihrem Berufe besser 
auszubilden und dadurch auch einen größern Nutzen 
aus dem der Stickerei gewidmeten Betriebskapitale 
zu ziehen. 

Zwei von Herrn Erni zur Verfügung gestellte 
Stickereimuster können Hieramts während den Amts-
stunden eingesehen werden. 

Vaduz, am 26. Dez. 1891. 
Fürftl. L. Regierung, 

v. I n  der Maur. 

Kundmachung. 
Die am 28. Dezember 1891 ausgegebene Num-

mer 6 des Landesqesetzblattes enthält einen vom 
Landesschulrathe beschlossenen Nachtrag zur Ver-

Ordnung vom 12. März 1891 L. Gbl. Nr. 1 be-
treffend den Organistendienst der Lehrer. 

Die am 30. Dezember 1891 ausgegebenen Num-
jmern 7, 8 und 9 des Landesgesetzblattes enthalten 
die von seiner Durchlaucht sanktionirten Gesetze 
betreffend 

a) Die Einführung neuer Statuten der S p a r -
kasse für Las Fürstenthum Liechtenstein; 

d )  Die Instandhaltung der Rheinschutzbauten; 
e) Die Bollstreckung auswärtiger zivilgerichtlicher 

Urtheile in Liechtenstein. 
Vaduz, am 30. Dezember 1891. 

Fiirstl. L. Regierung, 
v. I n  der Maur. 

1 

Mi t  dieser Nummer beginnen wir ein 
neues J a h r ,  z* welchem wir allen Freunden und 
Lesern dieses Blattes die herzlichsten Glück- und 
Segenswünschi bringen und zugleich nochmals zu 
recht zahlreiche Erneuerung des Abonnements ein-
laden. — Der verehrten Mitarbeitern erstatten wir 
den Höflichstei Dank für ihre bisherige gütige 
Unterstützung imb bitten um ihr ferneres Wohl-
wollen. 1 

Die Redaktion. 

N e n j a b r s g r u s z .  
Ein J a h r  floh wieder von der Schwelle; 

Vollendet hat es seinen Lauf, 
Und wieder schlägt an seiner Stelle 
Ein n e u e s  jetzt die Augen auf. 
Was  es wohl birgt in seinem Schooße? 
Ob dunkle oder heit're Loose? 
O forschet nicht! Laßt voll Vertrauen 
Uns heute in die Zukunft schauen! 
Lebt doch ein Gott, der weiß zu jeder Frist, 
Was  Jedem nützt, was Jedem heilsam ist! 

Und beugten uns auch Kummertage, 
Und sänke tief uns auch der Muth — 
Geduld! Nicht immer währt die Plage, 
Und endlich wird doch Alles gut. 
Was  sollte aus dem Saatkorn werden, 
Gäb' es nur Sonnenschein auf Erden? 
S o  muß auch zu des Menschen Frommen 
Bisweilen Schmerz und Trübsal kommen, 
Doch welches Glück, wenn dann nach Leidensnacht 
Uns wieder hell die Freudensonne lacht! 

S o  sei die H o f f n u n g  uns Begleiter, 
Der G l a u b e  unser Halt und Stab,  
Die L i e b e  aber kränze heiter 
Den Lebenspfad uns bis zum Grab! 
Was  wär' auch Dasein ohne Liebe? 
S ie  nur bleibt treu, wenn nichts uns bliebe. 
D'rum, wo auf weitem Erdenrunde 
Ein Herz uns  schlägt, mit dem zur Stunde 
Uns noch verknüpft der Liebe heil'ges Band — 
Befohlen sei's in Gottes Vaterhand! 

Magst du denn sonnenwärts nun regen 
Zum Flug das dunkle Schwingenpaar 
Und aller Menschheit Heil und Segen 
I n  Fülle bringen, n e u e s  J a h r !  
I n  Frieden reifen uns're Saaten, 
Gib Lust und Kraft zu edlen Thaten, 
Z u  jedem guten Werk Gelingen 
Und ernstem Streben das Vollbringen, 
Dann, j u n g e s  J a h r ,  stellst deinen Lauf du ein, 
Sollst dankbar du von uns gesegnet sein! 

E .  Greiner. 

Politische Wochenschau. 
Bulgarien. S o f i a ,  21. Dez. Der Privatse-

kretär des Grafen Hartenau, Herr Menges, er-
klärte dem Präsidenten der Sobranje, daß Graf 
Hartenau infolge einer Entscheidung des Kaisers 

Franz Josef die bewilligte Pension annehme. Bei 
dem gestern im Palaste zu Ehren des Herrn 
Menges veranstalteten Galadiner brachte Fürst 
Ferdinand einen warmen Toast aas den Batten-
berger aus.  

Rußland. Die „Nowosti" befürworten den An­
schluß Rußlands, Frankreichs und der skandinavi-
schen Länder an die Zoll-Liga, damit ein europäischer 
Zollbund gegen Amerika zu Stande komme. Die 
besonderen Beziehungen zwischen Frankreich und 
Rußland müßten, wie die Nowosti wünschen, da-
durch unberührt bleiben; doch könnte ein solcher 
Zollbund auch in politischer Hinsicht fruchtbar 
wirken, da die Schutzzölle die hauptsächliche Ur-
fache der Spannung zwischen Deutschland und 
Rußland seien. 

Neuigkeiten aus allen Landern. 
Oesterreich. F e l d k i r c h ,  23. Dez. Die Maul-

und Klauenseuche ist in den politischen Bezirken 
Feldkirch und Bludenz nunmehr wieder erloschen 
und herrscht in Vorarlberg derzeit nur  noch im 
Bezirke Bregenz und zwar in Hirschegg in 1, 
Alberschwende in 1 und Schwarzenberg in 2 Ge-
Höften. 

— Auf dem letzten Bludenzer Viehmarkt wur­
den aufgetrieben 184 Stück Großvieh, 2 4  Schafe, 
7 Ziegen, 17 Schweine und 72 Spanferkel. D a s  
Kleinvieh war begehrt und wurde zu hohen Preisen 
abgesetzt. Beim Großvieh stockt der Handel und 
man kaufte bedeutend billiger ein a ls  bei den ersten 
Märkten. Fremde Käufer fehlten; die Grenzsperre 
macht sich unangenehm bemerkbar. 

Aus Graz wird der „N. F r .  P r . "  gemeldet: 
I n  Folge der Zunahme der Influenza verfügte 
der Statthalter als Vorsitzender des Landesschul-
rathes, daß von Montag ab sämmtliche Grazer 
Schulen geschlossen werden. 

Schweiz. E i n e  W u r s t s c h l a n g e .  Dierenom-
mirte Handlung Urban Lang in Chur hat dieser 
Tage eine große Sendung Fleischwaaren aus J t a -
lien erhalten, unter anderm eine Bratwurst^ welche 
eine Länge von 11 Meter 76 hat. Bon der läßt 
sich nicht sagen, daß sie an einem Ende zu kurz sei. 

— B e r n ,  21. Dez. Laut „Bund" versuchte 
ein Wilhelm Henry von Fruttigen mit 2 jungen 
Burschen von Leukerbad über die Gemmi nach 
Hause zurückzukehren und führte den Versuch trotz 
Warnung der Bergführer aus. D a  sie nicht 
in Fruttigen anlangten, machten sich drei Führer 

r s c h i e d e n e s .  
Ein  Waistlknabe. Nach langer Krankheit starb 

dieses Früijahr in einem Bergdorfe £ eine 
Wittwe, Nijts hinterlassend als einen zarten acht 
Jahre  altei Knaben. Von Geburt Schweizerin, 
hatte d i e ? a u  einen Franzosen geheirathet, der 
sie aber nH kurzer Ehe verlassen hatte und im 
J a h r  138  - irgendwo im Elsaß verdorben und 
gestorben D a  der arme Knabe mütterlicher» 
seits keine Verwandten hatte, die sich seiner an-
nehmen kcttten, so blieb den Behörden der Ge-
meinde 3: Juchts anders übrig, als  auf dessen 
Heimschafing nach Frankreich Bedacht zu nehmen. 
Durch Miitt lung der zuständigen kantonalen 
Behörde Hrden auf diplomatischem Wege die 
nöthigen ichritte mit den in Frage kommenden 
französisc?» Behörden eingeleitet, die dahin führten, 
daß Letzte antworteten, man möge den Knaben 
an einem»estimmten Tage an die Grenze bringen, 
er werde)aselbst in Empfang genommen und in 
einer Wcenanstalt untergebracht werden. 

MittlkSeile war es Herbst geworden, da diplo­

matische Unterhandlungen mit Frankreich in der 
Regel etwas sehr langsam vor sich gehen. 

Bon der kantonalen Behörde wurde nun der 
Gemeinde X Mittheilung vom Stand der Dinge 
gemacht und dieselbe gleichzeitig ersucht, den Knaben 
an dem und dem Tage herzubringen, man werde 
dann dessen Beförderung an die französische Grenze 
besorgen. 

Z u r  bestimmten Zeit stellte sich oer Weibel der 
Gemeinde X mit dem Knaben, einem frisch und 
rothbackig aussehenden Jungen, auf der Regierungs-
kanzlei ein. Dem betreffenden Beamten, der selbst 
einen Haufen Buben groß gezogen, that es weh, 
den armen Kleinen, der natürlich kein Wort sran-
zösisch konnte, in die weite Welt, hinausschicken zu 
müssen. E r  erkundigte sich nach den Verhältnissen, 
in denen der Knabe seit dem Tode seiner Mutter 
gelebt und erfuhr, daß derselbe in einer gut situirten 
Bauernfamilie Unterkunft gefunden hatte, die ihn 
lieb gewonnen und nur ungern fortziehen lasse. 
Der  Knabe selbst erzählte, mit Thränen in den 
Augen, wie schön es den Sommer über auf den 
Alpen gewesen (die Bewohner der Gemeinde X 
halten sich den Sommer über großentheils mit 

ihrer Viehhabe in den Alpen auf, die Kinder wer« 
den nur im Herbst und Winter zur Schule ge-
schickt), und daß er lieber wieder zu seinen Pflege-
eltern zurückkehren möchte. 

Kurz entschlossen, telegraphirte der Beamte an 
die französische Grenze, der Knabe komme vorläufig 
nicht, ließ Letzteren wieder zu seinen Pflegeeltern 
zurückkehren, mit dem Auftrage an den Begleiter, 
man möge ihm mittheilen, welches Kostgeld ver-
langt würde, er werde dann weiter sehen, was  
sich thun ließe. 

Die Pflegeeltern beeilten sich, eine ganz beschei-
dme Forderung für  Kostgeld zu stellen und da 
die inzwischen über dieselben eingezogenen Jnfor-
mationen günstig lauteten, so wurde in Frankreich 
angefragt, ob man den Knaben nicht gegen Ber-
gütung des geforderten Kostgeldes seinen bisherigen 
Pflegeeltern belassen möchte. E r  erhalte dort eine 
gute Erziehung und Schulbildung. Diesmal kam 
die Antwort sehr rasch, man sei damit einverstan-
den und bereit, das Kostgeld wie verlangt, bis 
zum 13. Jahre  des Knaben und zwar alljährlich 
pränumerando zu zahlen. Eine Anweisung für 
das laufende J a h r  lag bereits bei. 


